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DATEN UND PROGNOSEN

Eine wichtige Frage mit Bedeutung für die Regional-
planung ist, ob und – wenn ja – wie die Corona-Pan-
demie die Wohnortpräferenzen in der Bevölkerung 
verändert. Seit Ausbruch der Pandemie wird spe-
kuliert, ob die Coronakrise möglicherweise zu einer 
Stadtflucht und einer Revitalisierung des ländlichen 
Raums führen könnte. Solche strukturellen Verschie-
bungen hätten weitreichende Konsequenzen für die 
Kommunen, etwa bezüglich der Frage, in welchen 
Bereichen zukünftig Schwerpunkte bei der kommuna-
len Infrastrukturplanung gesetzt werden sollten. Tat-
sächlich ist schon seit einigen Jahren zu beobachten, 
dass vor allem Familien mit schulpflichtigen Kindern 
in Richtung der Stadtränder und in die suburbanen 
Räume ziehen (Körner-Blätgen und Sturm 2016). Hier 
finden sich häufig weniger dicht besiedelte Wohn-
lagen, Nähe zu Naherholungsgebieten und weniger 
infrastrukturell bedingte Emissionen wie Abgase und 
Lärm. Auf der anderen Seite ermöglicht die Nähe zur 
Großstadt ein noch in den Alltag integrierbares Pen-
deln zur Arbeitsstelle.

Erste Studien zu den Auswirkungen der Coro-
na-Pandemie legen nahe, dass Unternehmen und 
Beschäftigte die im Verlauf der Pandemie gemachten 
Erfahrungen im Bereich des mobilen Arbeitens über-
wiegend positiv bewerten und dass auch langfristig 
mit vermehrtem Arbeiten von zu Hause zu rechnen ist 
(Barrero et al. 2021, Bartik et al. 2020, Erdsiek 2021). 
Unternehmen haben in die digitale Infrastruktur in-
vestiert und das Arbeiten von zu Hause hat die Resi-
lienz der Unternehmen in der Pandemiezeit gestärkt 
und Beschäftigte vor Kurzarbeit bewahrt (Alipour et 
al. 2021). Ein leichterer Zugang zu mobilem Arbeiten 
und unter dem Eindruck der Corona-Pandemie ge-
änderte Präferenzen bei Wohnimmobilien, z.B. hin-
sichtlich eines gewünschten zusätzlichen Arbeitszim-
mers oder eines eigenen Gartens, könnten aus Sicht 
von Beobachtern das Ende des seit über zehn Jahren 
anhaltenden Bevölkerungswachstums der urbanen 
Räume einleiten.

Die vorliegende Studie untersucht aktuelle Wohn-
ortpräferenzen in der deutschen Bevölkerung und wie 
diese durch die Corona-Pandemie beeinflusst werden. 
Um diesen Fragen nachzugehen, haben immowelt 

und das ifo Institut im Mai 2021 eine großangelegte 
Umfrage unter 18 000 Menschen in urbanen, suburba-
nen und ruralen Gegenden in Deutschland durchge-
führt. Ein zentrales Ergebnis unserer Studie ist, dass 
die Umfrage-Teilnehmenden aus urbanen Räumen 
im Vergleich zu den Befragten aus suburbanen und 
ruralen Gegenden eine signifikant höhere Bereitschaft 
aufweisen, ihre Wohnsituation grundlegend zu ver-
ändern. Fast 13% der Befragten aus den deutschen 
Großstädten mit mehr als 500 000 Einwohnern geben 
an, innerhalb der kommenden zwölf Monate aus der 
Großstadt wegziehen zu wollen. Kurzfristige Umzugs-
pläne in dieser Gruppe liegen überproportional oft 
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Die Studie untersucht aktuelle Wohnortpräferenzen in der deut-
schen Bevölkerung und wie diese durch die Corona-Pandemie 
beeinflusst werden. Eine Umfrage unter 18 000 Menschen in 
urbanen, suburbanen und ruralen Gebieten zeigt, dass knapp 
13% der Befragten aus den deutschen Großstädten plant, diese 
innerhalb der kommenden zwölf Monate zu verlassen. Dabei 
handelt es sich überproportional häufig um Menschen im jun-
gen und mittleren Alter und um Haushalte mit Kindern. Die 
Umzugsbereitschaft der Befragten aus suburbanen oder ruralen 
Räumen ist signifikant geringer ausgeprägt als in der Gruppe 
der Großstadtbewohner*innen. Rund 46% der Befragten mit 
kurzfristigen Umzugsplänen gibt an, dass ihre Umzugspläne 
durch die Corona-Pandemie beeinflusst wurden. Meistgenannte 
Umzugsziele der befragten Großstadtbewohner*innen mit kurz-
fristigen Umzugsplänen sind kleinere Großstädte mit 100 000–
500 000 Einwohnern (38%) und suburbane Räume im Speckgür-
tel einer Großstadt (30%), der ländliche Raum spielt dagegen 
nur eine untergeordnete Rolle (11%). Unsere Ergebnisse haben 
Implikationen für die kommunale Infrastrukturplanung, etwa 
in den Bereichen Mobilität und Bildung. Sie legen nahe, dass 
eine bessere Anbindung des suburbanen an den urbanen Raum 
und ein Ausbau der Bildungsinfrastruktur im suburbanen Raum 
und in kleineren Großstädten an Bedeutung gewinnen werden. 

IN KÜRZE
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bei Menschen im jüngeren und mittleren Alter und 
bei Haushalten mit Kindern vor.

Mehr als ein Drittel der befragten Großstadtbe-
wohner*innen mit kurzfristigen Umzugsplänen nennen 
kleinere Großstädte mit einer Einwohnerzahl zwischen 
100 000-500 000 als Umzugsziel (37,5%), zweithäufigs-
tes Umzugsziel ist der suburbane Raum (30%). Der 
rurale Raum spielt mit knapp 11% der Nennungen 
dagegen eine untergeordnete Rolle. Unsere Ergebnisse 
lassen darauf schließen, dass die Corona-Pandemie 
bei einem Teil der Befragten einen Einfluss auf die 
Wohnortpräferenzen hat. Rund 29% der Befragten 
mit Umzugsbereitschaft geben an, dass ihre Pläne 
durch die Corona-Pandemie beeinflusst sind. Unter 
den Befragten, die bereits konkret innerhalb der kom-
menden zwölf Monate einen Umzug planen, liegt der 
Anteil bei rund 46%.

DATEN UND METHODIK

Ein wesentliches Ziel der Befragung war, die Bevöl-
kerung in den Ballungsräumen möglichst genau ab-
zubilden, gleichzeitig aber auch andere Wohn- und 
Lebensräume nicht außer Acht zu lassen. In der Studie 
werden daher vier regionale Räume unterschieden. Als 
urbane Räume werden alle Großstädte mit einer Bevöl-
kerung von mindestens 500 000 Einwohnern definiert.1 
Hieraus wurden quotierte Unterstichproben erstellt, 
deren Größe durch die relative Einwohnerzahl der je-
weiligen Stadt (gemessen an der Gesamtbevölkerung 
aller Städte mit mindestens 500 000 Einwohnern) be-
stimmt wurde. Insgesamt wurden 7 010 Personen aus 
dem urbanen Raum befragt.

Die suburbanen Räume werden als Gemeinden 
mit weniger als 100 000 Einwohnern definiert, deren 
Außengrenze maximal 45 Autofahrminuten vom Zent-
rum der nächstgelegenen Großstadt mit mindestens 
500 000 Einwohnern entfernt liegt. Auch hier wurde 
eine Quotierung abhängig von der Einwohnerzahl 
vorgenommen.2 Insgesamt wurden in dieser Gruppe 
7 067 Personen befragt.

Darüber hinaus wurden als Kontrollgruppe frei 
anfallend 2 047 Personen aus kleinen Großstädten und 
2 018 Personen aus ruralen Gebieten befragt. Zu den 
kleinen Großstädten zählen Städte mit einer Einwoh-
nerzahl zwischen 100 000–500 000. Bei den ruralen 
Gebieten handelt es sich entsprechend der Klassifika-
tion des Bundesamts für Bauwesen und Raumordnung 
(BBSR) um »dünn besiedelte Stadt-Land-Regionen«, 
wobei unsere Stichprobenstrategie vorsieht, dünn be-
siedelte Stadt-Land-Regionen, die zugleich dem sub-
urbanen Raum zuzuordnen sind, nicht in der Gruppe 
ruraler Gebiete zu berücksichtigen. 

1 Großstädte mit mehr als 500 000 Einwohner sind Berlin, Hamburg, 
München, Köln, Frankfurt am Main, Stuttgart, Düsseldorf, Leipzig, 
Dortmund, Essen, Bremen, Dresden, Hannover und Nürnberg.
2 Überschneidungen in den suburbanen Räumen, z.B. zwischen den 
Städten Essen und Dortmund oder Köln und Düsseldorf, wurden 
durch entsprechende Gewichtungsregeln berücksichtigt. 

In Summe wurden in der Studie nach oben be-
schriebenem Stichprobenverfahren 18 142 Personen 
befragt, die aus dem Online-Access-Panel der Innofact 
AG aus Düsseldorf rekrutiert wurden. Die Feldarbeit 
wurde ebenfalls von Innofact durchgeführt. In der 
Umfrage wurden eine Reihe sozio-demographischer 
Merkmale sowie Präferenz- und Einstellungsmuster 
erhoben. Unter anderem wurden die Teilnehmer*innen 
zur Mobilität zum Beschäftigungsort vor Einsetzen der 
Corona-Pandemie, zur aktuellen (pandemiebedingten) 
Arbeitssituation und ihren Einstellungen zum Thema 
»Homeoffice«, zu ihren Wohnverhältnissen (inkl. 
Wohnkosten und daraus resultierender finanzieller 
Belastung), zu ihrer Umzugshistorie (inkl. Gründe für 
vergangene Umzüge und ihrer Zufriedenheit mit dem 
aktuellen Wohnort), zur Planung/Bereitschaft eines 
Wohnortwechsels (inkl. Gründe und Erwartungen an 
einen eventuellen Wohnortwechsel) und zum Einfluss 
der Corona-Pandemie auf einen eventuell geplanten 
Umzug befragt. Der vorliegende Artikel fokussiert sich 
auf die beiden letztgenannten Aspekte. 

ERGEBNISSE

Zunächst wurden die Teilnehmer*innen gefragt, ob 
für sie grundsätzlich ein Umzug infrage kommt, der 
ihre Wohnsituation grundlegend verändert. Den Teil-
nehmer*innen wurde vor der eigentlichen Frage erläu-
tert, dass mit einer grundlegenden Veränderung der 
Wohnsituation bspw. ein Umzug aus der Großstadt in 
einen Vorort oder vom Land in die Großstadt gemeint 
ist und dass Umzüge innerhalb einer Stadt oder von 
einer Großstadt (Kleinstadt) in eine andere Großstadt 
(Kleinstadt) nicht in diese Kategorie fallen. Tabelle 1 
zeigt, dass die kurzfristige Bereitschaft für einen Um-
zug, der die Wohnsituation grundlegend verändert, in 
der urbanen Gruppe am höchsten ausgeprägt ist. 5,3% 
der Befragten in den 14 deutschen Großstädten mit 
mehr als 500 000 Einwohnern planen einen solchen 
Umzug innerhalb der kommenden sechs Monate, wei-
tere 7,6% innerhalb der kommenden sechs bis zwölf 
Monate. 18,5% der Befragten im urbanen Raum haben 
einen solchen Umzug in den kommenden zwei oder 
fünf Jahren ins Auge gefasst, weitere 24,4% geben an, 
dass ein solcher Umzug grundsätzlich in Frage kommt. 
Diese Werte sind signifikant höher als die jeweiligen 
Werte für die Befragten im suburbanen und ruralen 
Raum. Gegenüber der Gruppe »Kleine Großstädte« 
zeigen sich keine signifikanten Unterschiede. 

Die in Tabelle 1 präsentierten Ergebnisse legen 
somit den Schluss nahe, dass eher ländlich lebende 
Menschen eine höhere Ortsgebundenheit aufweisen 
und dass in Großstädten und kleineren Großstädten 
lebende Menschen die höchste Wahrscheinlichkeit 
aufweisen, sich einen Umzug in eine grundlegend 
andere Wohnumgebung vorstellen zu können. Es ist 
zwar nicht zu erwarten, dass alle Befragten ihre Pläne 
auch tatsächlich umsetzen – insbesondere weiter in 
der Zukunft liegende Pläne mögen oftmals noch un-
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konkret sein – dennoch ist hervorzuheben, dass ein 
relativ hoher Anteil der Befragten im urbanen Raum 
kurzfristig plant, diesen zu verlassen. 

Als nächstes wurden die Teilnehmer*innen nach 
ihren Umzugszielen gefragt. Abbildung 1 zeigt die Um-
zugsziele unter Befragten in der Gruppe »Urban«, die 
zuvor angegeben hatten, innerhalb der kommenden 
zwölf Monate einen Umzug zu planen, der ihre Wohnsi-
tuation grundlegend verändert. Es zeigt sich, dass vor 
allem kleinere Großstädte (37,5%) und der suburbane 
Raum (30%) als Ziele angegeben werden. Den ruralen 
Raum, also dünn besiedelte Stadt-Land-Regionen au-
ßerhalb des direkten Einzugsgebietes einer Großstadt, 
geben nur 10,8% der Befragten als Umzugsziel an. Die 
restlichen Nennungen entfallen auf mittelgroße Städte 
mit weniger als 100 000 Einwohnern. Da die Befrag-
ten vorab angegeben hatten, einen Umzug kurzfristig 
(innerhalb der kommenden zwölf Monate) zu planen, 
erscheint es plausibel, von konkreten Umzugsplänen 
auszugehen. 

Die in Abbildung 1 präsentierten Ergebnisse deu-
ten darauf hin, dass in der kurzen Frist weniger eine 
Revitalisierung der ruralen Räume, sondern eher eine 
Verstärkung des Trends zur Suburbanisierung zu er-
warten ist. Bemerkenswert erscheint auch die hohe 
Bereitschaft der Befragten in der Gruppe »Urban«, 
in die »zweite Reihe« der Großstädte umzuziehen. 
Dies kann einerseits auf die häufig deutlich geringer 
ausgeprägten urbanen Strukturen in diesen Städten 
zurückzuführen sein, andererseits auf die damit ein-
hergehende Erwartung der Befragten, in kleineren 
Großstädten eine ausgewogenere Mischung aus den 
Vorteilen städtischer Infrastruktur und dünnerer Be-
siedlung vorzufinden.

Wie stark sich die Umzugsziele zwischen verschie-
denen Altersklassen und Familien mit und ohne Kin-
dern unterscheiden wird in Tabelle 2 dargestellt ist. 
Wie in Abbildung 1 basieren die Werte in Tabelle 2 auf 

den Angaben der Befragten in der Gruppe »Urban«, die 
einen die Wohnsituation grundlegend verändernden 
Umzug innerhalb der kommenden zwölf Monate pla-
nen. Das Ziel »Kleinere Großstadt« wird insbesondere 
von jüngeren Altersgruppen angegeben, die häufig von 
Familiengründung und Kindererziehung geprägt sind. 
Eine Unterteilung der Befragten in Haushalte mit und 
ohne Kindern zeigt, dass rund 43% der Befragten mit 
zwei oder mehr Kindern im Haushalt das Ziel »Kleinere 
Großstadt« nennen. Auch der suburbane Raum wird 
überproportional häufig von Haushalten mit Kindern 
als Umzugsziel angegeben. Hingegen zeigen ältere 
Menschen eine deutliche Bevorzugung des ruralen 
Raumes. Bei Letztgenannten ist zu beachten, dass auf-

37,5

30,0

12,8
8,8

10,8

0

10

20

30

40

Eine kleinere
Großstadt

(zwischen 100 000
und 500 000
Einwohnern)

Ein Vorort / eine
Stadt / Gemeinde

im Speckgürtel
einer Großstadt

Eine mittelgroße
Stadt (weniger als

100 000
Einwohner) in der

Nähe einer
Großstadt

Eine mittelgroße
Stadt (weniger als

100 000
Einwohner) in

weiterer
Entfernung zu

einer Großstadt

Eine ländlich
geprägte Stadt /

Gemeinde

Anmerkungen: Umzugsziele der Befragten in der Gruppe »Urban«, die angegeben haben, innerhalb der kommen-
den zwölf Monate einen Umzug zu planen, der ihre Wohnsituation grundlegend verändert. Fragetext: »Sie haben 
angegeben, kurz- oder mittelfristig einen Umzug zu planen, der Ihre Wohnsituation grundlegend verändern wird. 
Wie würden Sie die Wohnumgebung beschreiben, in die Sie ziehen möchten?« 
Quelle: Berechnungen der Autoren.

Umzugsziele in der Gruppe »Urban«

© ifo Institut

%

Abb. 1

Tab. 1

Kurz-, mittel- und langfristige Bereitschaft, die Wohnsituation grundlegend zu verändern (Anteil in %)

Aktueller Wohnort in

Urban Suburban Kleine 
Großstädte Rural Total

Ja, ich plane solch einen Umzug innerhalb der 
kommenden 6 Monate 5,3 4,3 4,7 2,6 4,5

Ja, ich plane solch einen Umzug innerhalb der 
kommenden 6 bis 12 Monate 7,6 5,4 6,8 4,2 6,3

Ja, ich habe solch einen Umzug für die kommen-
den 2 Jahre ins Auge gefasst 10,5 8,0 9,5 5,3 8,8

Ja, ich habe solch einen Umzug für die kommen-
den 5 Jahre ins Auge gefasst 8,0 6,1 7,7 4,4 6,8

Ja, ein solcher Umzug käme für mich grundsätz-
lich infrage, aber ich kann nicht sagen wann 24,4 20,4 23,4 14,4 21,6

Nein, ein solcher Umzug kommt für mich aktuell 
nicht infrage 44,2 55,7 47,9 69,2 51,9

Anmerkungen: Fragetext: »Kommt für Sie grundsätzlich ein Umzug infrage, der Ihre Wohnsituation grundlegend verändert, also beispielsweise aus der Großstadt 
in einen Vorort oder vom Land in die Großstadt?«, aufgeschlüsselt für Teilnehmer*innen aus Großstädten (urban), dem suburbanen Raum, kleinen Großstädten 
und dem ruralen Raum.  

Quelle: Berechnungen der Autoren.
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grund der niedrigeren Mobilität die Teilgruppen trotz 
des großen Gesamtsamples sehr klein sein können. 

Unsere Ergebnisse legen nahe, dass Aspekte wie 
höhere Lebensqualität, günstigere Immobilienpreise 
und mehr Platzangebot bei gleichzeitig guter Infra-
struktur und Anbindung an urbane Gebiete eine we-
sentliche Rolle bei Menschen im mittleren Alter mit 
Kindern spielen, während für ältere Menschen Er-
wägungen wie Kinderbetreuung, Schulangebot oder 
Erreichbarkeit des Arbeitsplatzes in der Regel eine 
untergeordnete Rolle spielen.

Schließlich soll noch die Frage erörtert werden, 
ob die Bereitschaft, die eigene Wohnsituation grund-
legend zu verändern, von der Corona-Pandemie be-
einflusst wird. Tabelle 3 zeigt, dass knapp 30% der 
Befragten angeben, der geplante oder grundsätzlich 
beabsichtigte Umzug sei von den Erfahrungen aus 

der Corona-Pandemie beeinflusst worden. Eine Un-
terscheidung nach aktuellem Wohnort verdeutlicht, 
dass die höchsten Zustimmungsraten in der Gruppe 
»Urban« zu beobachten sind (34,3%), während die 
Gruppe »Rural« die niedrigsten Nennungen aufweist 
(23,5%). Die Unterschiede zwischen der Gruppe »Ur-
ban« und den anderen Gruppen sind dabei jeweils 
statistisch signifikant auf dem 1%-Niveau. 

Eine Aufschlüsselung nach dem Zeithorizont des 
geplanten Umzugs zeigt, dass 46,1% der Befragten, die 
innerhalb der kommenden zwölf Monate einen Umzug 
planen, angeben, ihr Umzugsplan sei durch die Erfah-
rungen aus der Corona-Pandemie beeinflusst. Je wei-
ter der Zeithorizont einer geplanten, grundlegenden 
Veränderung der Wohnverhältnisse, desto geringer ist 
der Anteil der Befragten, die der Aussagen zustimmen, 
die Umzugspläne seien durch die Corona-Pandemie 

Tab. 2

Umzugsziele in der Gruppe »Urban« aufgeschlüsselt nach Altersklassen und Familiengröße (Anteil in %)

Alter Jahre Kinder unter 14 Jahren im Haushalt 

18–29 30–39 40–49 50–59 60–69 ≥ 70 0 1 ≥ 2

Eine kleinere Großstadt 
(zwischen 100 000 und 
500 000 Einwohnern)

44,4 37,5 31,4 24,6 25,9 16,7 37,8 31,7 42,5

Ein Vorort / eine Stadt / 
Gemeinde im Speckgürtel 
einer Großstadt

25,1 32,5 35,3 29,0 33,3 33,3 27,5 34,9 32,6

Eine mittelgroße Stadt 
(weniger als 100 000 Ein- 
wohner) in der Nähe 
einer Großstadt

14,2 12,0 12,2 10,1 18,5 - 10,8 19,9 11,6

Eine mittelgroße Stadt 
(weniger als 100 000 Ein- 
wohner) in weiterer Ent- 
fernung zu einer Großstadt

7,9 9,1 9,6 13,0 3,7 - 8,5 9,7 8,8

Eine Ländlich geprägte  
Stadt/Gemeinde 8,5 8,8 11,5 23,2 18,5 50,0 15,4 3,8 4,4

Anmerkungen: Umzugsziele der Befragten in der Gruppe »Urban«, die angegeben haben, innerhalb der kommenden zwölf Monate einen Umzug zu planen, der ihre 
Wohnsituation grundlegend verändert, aufgeschlüsselt nach Altersklassen und Familiengröße. Fragetext: »Sie haben angegeben, kurz- oder mittelfristig einen Umzug 
zu planen, der Ihre Wohnsituation grundlegend verändern wird. Wie würden Sie die Wohnumgebung beschreiben, in die Sie ziehen möchten?«

Quelle: Berechnungen der Autoren.

Tab. 3

Einfluss der Corona-Pandemie auf die Bereitschaft, die Wohnsituation grundlegend zu verändern (Anteil in %)

Aktueller Wohnort Grundlegende Veränderung der Wohnsituation 

Urban Suburban Kleine 
Großstädte Rural

Entschluss 
kurzfristig oder 

mittelfristig

Entschluss 
langfristig Bereitschaft  Total 

Ja 34,3 24,9 24,1 23,5 46,1 32,5 17,7 28,9

Nein 54,0 63,3 63,3 64,7 43,7 56,6 68,9 59,2

Weiß ich nicht/
unsicher 11,7 11,8 12,7 11,8 10,2 10,9 13,4 11,9

Anmerkungen: Einfluss der Corona-Pandemie auf den Entschluss/die Bereitschaft, die Wohnsituation grundlegend zu verändern, aufgeschlüsselt nach aktuellem 
Wohnort und Zeithorizont des Umzugsplans. Die Frage wurde an diejenigen Teilnehmer*innen gestellt, die zuvor angegeben hatten, einen solchen Umzug kurz-, mittel- 
oder langfristig zu planen oder in Erwägung zu ziehen. Fragetext: »Wenn Sie einmal an Ihre persönlichen Erfahrungen mit der Corona-Pandemie zurückdenken: Würden 
Sie sagen, dass Ihr Entschluss kurzfristig oder mittelfristig/Ihr Entschluss langfristig/Ihre Bereitschaft durch einen Umzug Ihre Wohnverhältnisse grundsätzlich zu ändern 
durch die Erfahrungen aus der Corona-Pandemie beeinflusst wurden?«

Quelle: Berechnungen der Autoren.
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beeinflusst. Die in Tabelle 3 präsentierten Verteilun-
gen lassen darauf schließen, dass die Erfahrungen 
aus der Corona-Pandemie einen deutlichen Effekt auf 
die Bewertung der Wohn- und Lebensumstände vieler 
Menschen hatten.

Abbildung 2 zeigt, wie die Corona-Pandemie die 
Befragten aus dem urbanen Raum in ihrem Umzugs-
entschluss bzw. ihrer Bereitschaft, die eigenen Wohn-
verhältnisse grundlegend zu verändern, beeinflusst 
hat. Es wird deutlich, dass die Pandemie bei vielen 
Befragten den Wunsch nach einem naturnäheren 
Leben verstärkt und die Ansprüche an die eigenen 
Wohnverhältnisse und das Wohnumfeld verändert hat.

FAZIT

Unsere Studie liefert erste Anhaltspunkte dafür, 
dass die Corona-Pandemie den bestehenden Trend 
der Suburbanisierung verstärken könnte. Wir zeigen 
basierend auf einer im Mai 2021 durchgeführten Um-
frage unter 18 000 Menschen in Deutschland, dass 
die höchste Bereitschaft zu einem Umzug, der die 
Wohnsituation grundlegend verändert, unter Groß-
stadtbewohnern/-innen besteht. 13% der Befragten 
aus dieser Gruppe planen, innerhalb der kommenden 
zwölf Monate aus der Großstadt wegzuziehen. Die 
Vergleichswerte der Befragten im suburbanen und 
ruralen Raum sind signifikant geringer. Häufigste Um-
zugsziele sind kleinere Großstädte und der suburbane 
Raum. Fast die Hälfte der Befragten aus dem urbanen 
Raum mit kurzfristigen Umzugsplänen gibt an, dass 
ihre Entscheidung durch die Corona-Pandemie beein-
flusst wurde. Die Erfahrungen aus der Corona-Pande-
mie sind dabei vielfältig. Viele Befragte geben an, in 
Zukunft näher an der Natur leben und weniger Kom-
promisse bei den eigenen Wohnverhältnisse und beim 
Wohnumfeld machen zu wollen, da sie aufgrund der 
Pandemie mehr Zeit zu Hause verbringen. Unsere Be-
fragung zeigt weiterhin, dass insbesondere Familien 
mit Kindern und jüngere Altersgruppen in den sub-
urbanen Raum und in kleinere Großstädte streben. 

Diese Trends sind nicht neu, sondern eine Fort-
setzung von bereits seit einigen Jahren erkennbaren 
Veränderungen in der Präferenzstruktur der Altersko-
horten, die sich aktuell in der Familiengründungs- und 
Erziehungsphase befinden. Die Corona-Pandemie hat 
dabei das Potenzial, dieser Entwicklung einen star-
ken Schub zu geben. Für den suburbanen Raum und 

kleinere Großstädte ergeben sich Chancen und He-
rausforderungen zugleich. Eine Verjüngung der Be-
völkerung kann einerseits die Standortattraktivität 
erhöhen, gleichzeitig aber auch notwendige öffentli-
che Infrastrukturinvestitionen etwa in den Bereichen 
Bildung und Mobilität nach sich ziehen. Die betroffe-
nen Gemeinden sind gut beraten, diese Trends bei 
der kommunalen Infrastrukturplanung frühzeitig zu 
berücksichtigen.
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Ich habe gemerkt, dass ich näher an der Natur
leben möchte

Ich verbringe jetzt mehr Zeit zu Hause und möchte
deshalb keine Kompromisse mehr machen, was

meine Wohnverhältnisse betrifft

Durch die Corona-Pandemie habe ich einiges an
meinem Wohnumfeld bemerkt, das mich jetzt

stärker als bisher stört
Die Corona-Pandemie und die damit verbundenen
Lockdowns haben mir gezeigt, dass ich mehr Platz

benötige und ich diesen Platz nur durch einen
 grundsätzlichen Wechsel erhalten kann

Ich habe festgestellt, dass ein anderes Wohnumfeld
für meine Familie besser wäre

Mein Arbeitsleben hat sich durch die Corona-
Pandemie so stark gewandelt, dass ich mir jetzt

freier aussuchen kann, wie und wo ich lebe

Durch berufliche Veränderungen im Zuge der
Corona-Pandemie muss ich in Zukunft günstiger

wohnen

Einfluss der Corona -Pandemie auf die Umzugspläne in der Gruppe »Urban«

Anmerkungen: Einfluss der Corona-Pandemie auf die Umzugspläne in der Gruppe »Urban«. Die Frage wurde an 
diejenigen Teilnehmer*innen gestellt, die zuvor angegeben hatten, dass ihre Umzugsbereitschaft durch die Corona -
Pandemie beeinflusst wurde. Fragetext: »Sie haben angegeben, dass Ihre Erfahrungen in der Corona-Pandemie 
grundsätzlich einen Einfluss auf Ihren Entschluss/Ihre Bereitschaft hatten, durch einen Umzug Ihre Wohnverhältnisse 
grundsätzlich zu ändern. Welche Aussagen beschreiben diesen Einfluss am besten? Bitte bewerten Sie die Aussagen 
auf einer Skala von 1 ( = für meinen Entschluss sehr relevant) bis 5 ( = für meinen Entschluss überhaupt nicht 
relevant). Mit den Werten dazwischen können Sie Ihr Urteil abstufen.« Die Prozentzahlen in der Graphik geben den 
Anteil der Befragten an, der die jeweilige Aussage zu den zwei wichtigsten Aussagen zählt.
Quelle: Berechnungen der Autoren. © ifo Institut 
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